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wahr, welche ungewohnte Seud)tfraft fid) über bem ©chiller ber SBafferfladje

offenbart, ©anj rote man e§ auf ben ©emalben ber norwegifdjen Sanbfdjafter
IRaSmuffen unb Storman öfters ftef)t, flammen mitten in bem (Stein* unb SBol*

fengrau, bem ©ee* unb Saubgrün einzelne fünfte gretl auf — ettoa ba§ 53Iau

eineS £îal)neS, baS Ziegelrot einer £>ütte, benn in fo entfdjiebenen Färbungen

prangt bertei gewöhnlich t)ier. ^Bietet aber biefer 3Inftrip gegenüber ben Statur*

färben, fdjon bei bebecftem Rimmel bent 2luge ein erfreuliches ©egengewidjt,
um roie niel mefjr, roenn heller ©onnenglanj fid) bamit nermaf)lt!

SBir ftnb am äufserfien ©nbe beS ©ognefjorbS. Steidjtum feiner

lanbfd)aftlid)en Schönheiten gefeilt fid) für ben iÇoefiefreunb baS ^ntereffe, ba§

er al§ ©djauplat; ber gritf)jof§*@age gewählt. Sîeine ber norbifdjen ®id)tungen
ift in beutfch rebenben Sanben fo berühmt geworben als biefe beS fdjwebifchen

®id)ter§ £jfaiaS iEegnér, rourben boct) bie erften Srudifiüde, bie banon heraus*

îamen, alSbalb oerbeutfctjt unb non @oett)e r»oU SlnerEennung begrübt unb hat
buch baS ganje @ebid)t, aufjer ber bel'annteften unb beliebteften Übertragung
nott ©ottlieb 9Jiot)nita, noch fieb§ef)n weitere Überfehungen inS ®eutfd)e erfahren.

(gPrtfebung folgt.)

Biiri; Birnau.
§rrf afjrten. Dtoman non gatob Schaffner. ©. ^ifc^er, Verlag, Berlin.

SEarl 3. -,
®en ßefern uttferer 3JtonatSfcf)rift ift ^at'ob Schaffner norteilfjaft beïamtt. ^rrcn

mir nidjt, fo bat fie ben Stamen beë jungen, in SBafet tebenben unb non Sïinbheit an
mit fdpneiserifchen SBerhältniffen nerirauten ©djriftfteEerS überhaupt juerft in ber Schweis
betannt gemacht. $em SJälieu unb ben Sötenfdjen, weldje er in bem oorliegenben Stoman

fdjilbert, mertt man eS überaE an, bajj er lange 3;ahre ben ©pannriemen benübt, ®rat)t
gepidjt unb Seber getlopft bat; bie (SarfteEung felber nerrät sum ©lüd nid)tê rnebr non
biefer SSefdjäftigung, fie ift im guten Sinne literarifd) unb gemahnt mid) fpesieü an ben

berühmten Schwaben germann Surs, foroobt in ber Stuëbrudëweife al§ in Son, @rftn*

bung unb Sompofition. ®amit wiE id) nicht behaupten, bah Schaffner jenen Schwaben
ftubiert unb nachgeahmt habe; ich wiE nur fagen, bah er bereits Stil habe unb eine

befonbere Slrt, bie bort bineinfd)iEert, unb baS ift niel.

3um größten Sied fdjübert ber abenteuerliche Sioman baS feltfame Sdjidfal etnei

©djufterS, ber eS tjodj im Hopf bat, eine ^abrit grünbet, banterott macht, bann auf
ben ©olbfelbern StorbameritaS Steichtümer fammeit, um fie ebenfo fchneE mieber ju ner*
lieren, roorauf er fein beffereS îyh in ber geliebten beutfchen geimat mieberfinbet. $iefe
©efdjichte ift mit ©rfinbung unb ©efdjid burd) bie ©olbfäben echter ißoefie mit ber

SiebeSgefchichte feiner 2bd)ter unb beren freier uerfnüpt. 2Ba§ ben ©eftalten noch fehlt,
ba§ ift freie ipiaftiï; ber Sefer tnirb su geraattfam geführt. 2Iud) an ftberflüffigem unb

aEju llmftänbiichem fehlt eê nicht, man fühlt ba unb bort, bah bie ?ßerfôntidEjîeit be§

$id)ter§ ficî) bireït auëfprechen roiE. 2lEein bie Schlichtheit unb Straft in ber ®arfteEung,
bie fd)öne, beseidjnenbe unb faft burchroeg natürliche ©prache, bie über großen SBofjEaut

oerfügt unb bie Stimmung be§ $8erfaffer§ faft ohne gärten unb gemmungeit bem Sefer
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wahr, welche ungewohnte Leuchtkraft sich über dem Schiller der Wasserfläche

offenbart. Ganz wie man es aus den Gemälden der norwegischen Landschafter

Rasmussen und Norman öfters sieht, flammen mitten in dem Stein- und Wol-
kengrau, dem See- und Laubgrün einzelne Punkte grell auf — etwa das Blau
eines Kahnes, das Ziegelrot einer Hütte, denn in so entschiedenen Färbungen

prangt derlei gewöhnlich hier. Bietet aber dieser Anstrich, gegenüber den Natur-
färben, schon bei bedecktem Himmel dem Auge ein erfreuliches Gegengewicht,

um wie viel mehr, wenn Heller Sonnenglanz sich damit vermählt!

Wir sind am äußersten Ende des Sognefjords. Zu dem Reichtum seiner

landschaftlichen Schönheiten gesellt sich für den Poesiesreund das Interesse, das

er als Schauplatz der Frithjofs-Sage gewählt. Keine der nordischen Dichtungen
ist in deutsch redenden Landen so berühmt geworden als diese des schwedischen

Dichters Jsaias Tegnsr, wurden doch die ersten Bruchstücke, die davon heraus-
kamen, alsbald verdeutscht und von Goethe voll Anerkennung begrüßt und hat
doch das ganze Gedicht, außer der bekanntesten und beliebtesten Übertragung

von Gottlieb Mohnika, noch siebzehn weitere Übersetzungen ins Deutsche erfahren.
(Fortsetzung folgt.)

Bücherschau.

Irrfahrten. Roman von Jakob Schaffner. S. Fischer, Verlag, Berlin.
Mark 3. -.

Den Lesern unserer Monatsschrift ist Jakob Schaffner vorteilhaft bekannt. Irren
wir nicht, so hat sie den Namen des jungen, in Basel lebenden und von Kindheit an
mit schweizerischen Verhältnissen vertrauten Schriftstellers überhaupt zuerst in der Schweiz
bekannt gemacht. Dem Milieu und den Menschen, welche er in dem vorliegenden Roman
schildert, merkt man es überall an, daß er lange Jahre den Spannriemen benützt, Draht
gepicht und Leder geklopft hat; die Darstellung selber verrät zum Glück nichts mehr von
dieser Beschäftigung, sie ist im guten Sinne literarisch und gemahnt mich speziell an den

berühmten Schwaben Hermann Kurz, sowohl in der Ausdrucksweise als in Ton, Erfin-
dung und Komposition. Damit will ich nicht behaupten, daß Schaffner jenen Schwaben
studiert und nachgeahmt habe; ich will nur sagen, daß er bereits Stil habe und eine

besondere Art, die dort hineinschillert, und das ist viel.

Zum größten Teil schildert der abenteuerliche Roman das seltsame Schicksal eines

Schusters, der es hoch im Kopf hat, eine Fabrik gründet, bankerott macht, dann aus

den Goldfeldern Nordamerikas Reichtümer sammelt, um sie ebenso schnell wieder zu ver-
lieren, worauf er sein besseres Ich in der geliebten deutschen Heimat wiederfindet. Diese

Geschichte ist mit Erfindung und Geschick durch die Goldfäden echter Poesie mit der

Liebesgeschichte seiner Tochter und deren Freier verknüpt. Was den Gestalten noch fehlt,
das ist freie Plastik; der Leser wird zu gewaltsam geführt. Auch an Überflüssigem und

allzu Umständlichem fehlt es nicht, man fühlt da und dort, daß die Persönlichkeit des

Dichters sich direkt aussprechen will. Allein die Schlichtheit und Kraft in der Darstellung,
die schöne, bezeichnende und fast durchweg natürliche Sprache, die über großen Wohllaut
verfügt und die Stimmung des Verfassers fast ohne Härten und Hemmungen dem Leser
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vermittelt, vcvljeifst un§ nocß eine große ©ntroictelung. ®ocß bereitet baê »orliegenbe
SBert fdjon greube.

Kläre. Sratterfpiel in nier Sitten con Dttoginnercf »onn, 1905. ©atl
©eorgi, »erlagSbttcßhanblung.

®er in ber ©cßroeiz feit mehreren Jahren atë »fpcßiater tätige Sßerfaffex biefeS
ergreifenben ©tûd'cë hat unë fcßon eine Steiße bramatifcßer SSerte gefcßenlt; aber nod)
teineë, baë burcß pfychologifcße SSaßrßeit unb ippifcße gerauiarbeitung be§ fßrobletnS
an baë »orliegenbe heranreichte. 2Bir halten and) bafür, baß ber raenfd)Kd)e ©ehalt an
unb fur fid) fcßon ftarf genug fei, um ißm auf ber »üßne ©rfolg zu fiebern, »ergangene
Sage finb nidjt »ergangen unb bie ©efiorbenen finb meßt tot; bie Jttgenbliebe, bie ein=
mat unfer §erj befeffen, tagt biefeS meßt met)r toS, auch trenn e§ fxdE) geroaltfam bauen
logreißt. Jn Kläre'S ©ebantem unb ©innenroelt lebt ©gon weiter, ber um ißretroiEen
in ben Sob ging, unb ftört immer roieber, obfcßon fie fcßon tängft mit ißrof. giEebranbt
eine „glüdlicße" @ße eingegangen, bei ber teifeften ©rinnerung ben Jrieben ißrer ©eele
auf. giEebranbt fetber erfährt bte unroiberfteßlicße SJtacßt ber Jugenbliebe an fid), als
itjn ber PjufaK mit ber »on ißm lange Jahre ßinbureß »ergeffenen Sßerefa pfammen=
führt, fobafj er fid) nun fetbft »ergibt unb bie geliebte ©attin babureß in ben ©aßnfinn
treibt. ®aê fie£)t man, ein eminenter »orzug be§ ®ramaS, mit unheimlicher Sicherheit
fommen, ein »eroeië girgteiiä), baß bie ißerfonen Sehen haben. 2Bii mürben unferen
größeren »üßnen feßr empfehlen, ba§ SBert herauszubringen.

2B al b f p ut. »on Stub 0 If » aunt ann, 3üridt», »erlag »on ©cßultßeß & ©0., 1905.
©in großer Jreunb beS SBalbeS, ber mit ädern Seberoefen, maë barin fleucht unb

freueßt, gar rooßl certraut ift, enthüllt un§ hier beffert ©eßeimniffe unb Schönheiten unb
erzählt un§ in lauterem, aber ebenfo anfcßauKcßem Jägerlatein, bem poetifeße traft meßt
abzufpreeßen ift, ma§ bie ©eftatten feiner iph)antafte im ©albe mit Sier unb »aum unb
pflanze, mit Seen unb ©cßratten erlebt haben. Sîato, mie baë SJtärcßen eë fein foE,
finb biefe ©efeßießten nicfjt, aber bafür erfüllt »on zeitgemäßer Jronie auf baê Seben ber
Kulturmettfcßen, bie ba§ natürliche Sehen Sag um Sag mehr abftreifen. Reiter, ßumor=
»oü, gelegentlich »oE ßagebücßener ®erbheit ift baê im ganzen ergößließe unb origineEe »ucß.

®er ©änger ber Freiheit. »Eber auS bem Seben Jriebricß ©cßiEerS.
»on Otto § ag g enrnach er, Zürich, »erein für »erbreitung guter Schriften. 25 Stoppen,
1905. ®iefeë geft »erbient roeitefte »erbreitung, inbem eë uni in feßließter, leießt faß=
Keßer ®arfteEung bie roießtigften ©pifoben auS bem Seben beë großen SicßterS »or Singen
führt, roobei ber »erfaffer mit Stecht fein gauptaugenmerï auf baë geiftige ©erben »on
©cßiEerS überragenber ißerfönlicßfeit richtet.

©alter (îafpari'ê 90Î är cß en b i I b er in farbiger Künftler ©tein-
Zeiäjnung. ®er rüßmlicß befannte »erlag »on St. »oigtlänber in Seipzig, beffen
©anöfcßmucKUnterneßmen mir unferen Sefern meßrfad) angezeigt haben, ßat nunmehr
aueß bie beutfeße SRärcßenroelt in baëfelbe einbezogen unb gibt eine Steiße leießt faßlicher
SOtärdjenbilber ßerauS, bte »on einem Künftler entraorfen unb ausgeführt mürben. ®ie
»ilber ßaben aEe bte gleiche göße unb fleineë format, finb aber fo einfach fonzipiert
unb in fo leueßtenben färben gehalten, baß fie z- in großen ©cßulzimmern noeß auf
anfeßnlicße ®iftang mieten tönnen. ©tr fteEen unë »or, baß bie Kinber fie »on gerzen
Heb geroinnen roerben, beßanbeln fie bod) ©egenftänbe, bie ißnen aEen »ertraut finb,
bie aber nie zuuor fo nai» unb frifcß in Jorm unb Jarbe bargefteüt morben ftnb: ®er
geftiefelte Kater, ber Stattenfänger — ein ganz präcßtigeS, poefieooEeê »Üb —, ®orw
rö§cßen, Stottäppcßen, Slfcßenbröbel, Knufperßepe, Stumpelftiljcßen, ©eißnacßtSntann, ein*
ZeKt zu 2-3 SOiart beziehbar, geraßmt Z" 3—5 3Jiart (J-ormat 22 x 22 — 46 cm) burcß
jebe »ucß= ober Kunftßanblung.
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vermittelt, verheißt uns noch eine große Entwickelung. Doch bereitet das vorliegende
Werk schon Freude.

Kläre. Trauerspiel in vier Akten von Otto Hinnerck Bonn, 1905. Carl
Georgi, Verlagsbuchhandlung.

Der in der Schweiz seit mehreren Jahren als Psychiater tätige Verfasser dieses
ergreifenden Stückes hat uns schon eine Reihe dramatischer Werke geschenkt; aber noch
keines, das durch psychologische Wahrheit und typische Herausarbeitung des Problems
an das vorliegende heranreichte. Wir halten auch dafür, daß der menschliche Gehalt an
und für sich schon stark genug sei, um ihm auf der Bühne Erfolg zu sichern. Vergangene
Tage sind nicht vergangen und die Gestorbenen sind nicht tot; die Jugendliebe, die ein-
mal unser Herz besessen, läßt dieses nicht mehr los, auch wenn es sich gewaltsam davon
losreißt. In Kläre's Gedanken- und Sinnenwelt lebt Egon weiter, der um ihretwillen
in den Tod ging, und stört immer wieder, obschon sie schon längst mit Prof. Hillebrandt
eine „glückliche" Ehe eingegangen, bei der leisesten Erinnerung den Frieden ihrer Seele
auf. Hillebrandt selber erfährt die unwiderstehliche Macht der Jugendliebe an sich, als
ihn der Zufall mit der von ihm lange Jahre hindurch vergessenen Theresa zusammen-
führt, sodaß er sich nun selbst vergißt und die geliebte Gattin dadurch in den Wahnsinn
treibt. Das sieht man, ein eminenter Vorzug des Dramas, mit unheimlicher Sicherheit
kommen, ein Beweis zugleich, daß die Personen Leben haben. Wir würden unseren
größeren Bühnen sehr empfehlen, das Werk herauszubringen.

W aldspuk. Von Rudolf Baumann, Zürich, Verlag von Schultheß à Co., 1905.
Ein großer Freund des Waldes, der mit allem Lebewesen, was darin fleucht und

kreucht, gar wohl vertraut ist, enthüllt uns hier dessen Geheimnisse und Schönheiten und
erzählt uns in lauterem, aber ebenso anschaulichem Jägerlatein, dem poetische Kraft nicht
abzusprechen ist, was die Gestalten seiner Phantasie im Walde mit Tier und Baum und
Pflanze, mit Feen und Schratten erlebt haben. Naiv, wie das Märchen es sein soll,
sind diese Geschichten nicht, aber dafür erfüllt von zeitgemäßer Ironie auf das Leben der
Kulturmenschen, die das natürliche Leben Tag um Tag mehr abstreifen. Heiter, Humor-
voll, gelegentlich voll hagebüchener Derbheit ist das im ganzen ergötzliche und originelle Buch.

Der Sänger der Freiheit. Bilder aus dem Leben Friedrich Schillers.
Von Otto Haggenmach er, Zürich, Verein für Verbreitung guter Schriften. 23 Rappen,
1905. Dieses Heft verdient weiteste Verbreitung, indem es uns in schlichter, leicht faß-
licher Darstellung die wichtigsten Episoden aus dem Leben des großen Dichters vor Augen
führt, wobei der Verfasser mit Recht sein Hauptaugenmerk auf das geistige Werden von
Schillers überragender Persönlichkeit richtet.

Walter Caspari's Märchenbilder in farbiger Künstler-Stein-
Zeichnung. Der rühmlich bekannte Verlag von R. Voigtländer in Leipzig, dessen

Wandschmuck-Unternehmen wir unseren Lesern mehrfach angezeigt haben, hat nunmehr
auch die deutsche Märchenwelt in dasselbe einbezogen und gibt eine Reihe leicht faßlicher
Märchenbilder heraus, die von einem Künstler entworfen und ausgeführt wurden. Die
Bilder haben alle die gleiche Höhe und kleines Format, sind aber so einfach konzipiert
und in so leuchtenden Farben gehalten, daß sie z. B. in großen Schulzimmern noch auf
ansehnliche Distanz wirken können. Wir stellen uns vor, daß die Kinder sie von Herzen
lieb gewinnen werden, behandeln sie doch Gegenstände, die ihnen allen vertraut sind,
die aber nie zuvor so naiv und frisch in Form und Farbe dargestellt worden sind: Der
gestiefelte Kater, der Rattenfänger — ein ganz prächtiges, poesievolles Bild —, Dorn-
röschen, Rotkäppchen, Aschenbrödel, Knusperhexe, Rumpelstilzchen, Weihnachtsmann, ein-
zeln zu 2-3 Mark beziehbar, gerahmt zu 3—5 Mark (Format 22 x 22 — 46 om) durch
jede Buch- oder Kunsthandlung.
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®te §au§ m aitnâïo ft. ©in praftifdjeg Kodfbud) bec fübbeutfdjen Kttdje.
9ftit 900 junerlaffigen unb felbftgeprüften 9îe§eptert, foroie 365 Spetfejetteln für bürger»
lidje §au§£)altungett unter 9fttttnirîung con mehreren §au§frauen «on ®orig S et 1er.
16. oerbefferte unb ftart nermefjrte Sluflage. 332 Seiten 8" unb 32 Seiten Schreibpapier

hübfd)em OrigtnaHeinenbanb gebunben Sftart 2.50. ©hr. Selfer'fche Serlaggbud>=

hanblung, Stuttgart.
®ag früher in Sftüncpen erfdjienene, beliebte Kod)buch tourbe für heruorragenbe

Seiftungen bereits 3=ntal auf Kochtunftaugftetlungen prämiert. ®ie oorliegenbe 16. 2Iuf=

tage ift um tueitere 100 erprobte iftejepte oermehrt inorbett unb bag gaiye Sud) tourbe

forgfättig burdigefehen unb oerbeffert. 9lHeg Überftüffige, feiten Sertoenbbate unb nur
ben prattifdjen ©ebraud) beg Sudjeg Setaftenbe ift auggefd)ieben.

® in A3 e I b en en b e. 9tationate§ ®rama in 5 9lften non Jr anj D tto S djmtb.
Süd)ler & ßo., Sern.

Sd)mtb'S fjührer burd) Sbbajta unb ber toeüeren Umgebung, giume, Suffin»

piccolo, tßola, ®rieft. Serlag non fjranj Sd)tmb, Sbbajia. Kr. 1. 20.

Kantate 3ur 3ahrhunbert»geter non S d) ill erg ®o beg tag.
Son ©mit ©rmattnger. gürich, Verlag beg Sefejirtelg Böttingen, 1905.

SertcEjt über bag 23. Sdjuljafjr ber 3ürd)ertfchen Setbenroebfd)ule
in 3ürid)=®iptingen. ©rftattet namenS ber Suffidjtglommiffion non beren ißräftbenten,
Stationalrat 3. 2lbegg in Kü§nad)t.

9ftad)t auf bag ®or! Sammlung beutfdjcr S3 01 £ § * Kin b er Ii e b er
Sftetme, Sdjerje unb Spiele. öerauggegeben con 9ftaria Kühn. 9ftit Sftelobten

®üffe!borf unb Setpjig, Karl fftob. Sangeroiefdje. Hftarï 1. 80.

©in fröhliche? Sud), beffen Inhalt baju angetan ift, baê ®afein ber Kinber in ber

Stube unb auf ber Strafe, in ber Sdjule unb auf bem Sptelplat) ju erweitern unb

poetifd) 3U beleben. 2Iu§ ben beften Sammlungen ift e§ jufammengetragen, iftorb unb

S üb haben baran gearbeitet, and) fchtoetjerifdje Sieber unb Spielreime finb aufgenommen.

$ür 9ftütter unb Kleintinb erLehrerinnen ift eg eine unerfchöpflidje gpnbgrube. ®ie
1. 3Ibteitung enthält SBiegenlteber, Kofetieber, Seim SBafdjen unb Snjiehen, SDBenn bag

Kinb nidjt recht getan hat, Sßenn eg unfreunblich ift, Sei &ifd)e, 2Ibenb§ unb 9ftorgeng,
Katereiter unb Sd)autellieber, ïon^Iieber, Slbjahlreime te.; bie 2. Abteilung enthalt 9ft e=

lobien h«su unb bte 3. ^Ringelreihen unb' Sieberfpiele mit 9fteIobien.

Zum Bilderrätsel.

I fftübenplah 1, Sttrid) I, eingehen»
i»en richtigen. Söfungen erhalten

Son ben big jum 15. Quni
1905 auf bent Sureau ber
5ßeftaIoj3i»©efeIIfd)aft,

i jraei butdjg Sog gezogene je ein
roertoofleg Such »on einem fehroet»'

Uw gerifchert ®ichter („®ag Sorfpiel
beg Sebeng" non grih 9ftarti unb
„9fteifter §an§jatob, ber ©tjor»

Ç ftuhlfchniher non SBettingen" non
aibolf Sögtlin).

Redaktion: Dr. Jid. ÜÖgtlilt in Zürich V, JTsylstrasse 70. (beitrage nur an btefe Sïbreffe!)

Druck und expedition uon IMller, CUerdcr § £ie., Scbipfe 33, Zürich I.
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Die Hausmannskost, Ein praktisches Kochbuch der süddeutschen Küche.
Mit 300 zuverlässigen und selbstgeprüften Rezepten, sowie 365 Speisezetteln für bürger-
liche Haushaltungen unter Mitwirkung von mehreren Hausfrauen von Doris Keller.
16, verbesserte und stark vermehrte Auflage, 832 Seiten 8° und 32 Seiten Schreibpapier
Ja hübschem Originalleinenband gebunden Mark 2,50. Chr. Belser'sche Verlagsbuch-
Handlung, Stuttgart.

Das früher in München erschienene, beliebte Kochbuch wurde für hervorragende
Leistungen bereits 3-mal auf Kochkunstausstellungen prämiert. Die vorliegende 16. Auf-
läge ist um weitere 160 erprobte Rezepte vermehrt worden und das ganze Buch wurde
sorgfältig durchgesehen und verbessert. Alles Überflüssige, selten Verwendbare und nur
den praktischen Gebrauch des Buches Belastende ist ausgeschieden.

Ein Held en ende. Nationales Drama in 5 Akten von Franz Otto Schmid.
Büchler à Co., Bern.

Schmid's Führer durch Abbazia und der weiteren Umgebung, Fiume, Lussin-

piccolo, Pola, Trieft. Verlag von Franz I. Schmid, Abbazia. Kr. 1. 20.

Kantate zur Jahrhundert-Feier von Schillers Todestag.
Von Emil Ermatinger. Zürich, Verlag des Lesezirkels Hottingen, 1905.

Bericht über das 23. Schuljahr der Zürcherischen Seidenwebschule
in Zürich-Wipkingen. Erstattet namens der Aufsichtskommission von deren Präsidenten,
Nationalrat I. I. Adegg in Küsnacht.

Macht aus das Tor! Sammlung deutscher Volks - Kinderlieder,
Reime, Scherze und Spiele. Herausgegeben von Maria Kühn. Mit Melodien

Düsseldorf und Leipzig, Karl Rob, Langewiesche, Mark 1, 80.

Ein fröhliches Buch, dessen Inhalt dazu angetan ist, das Dasein der Kinder in der

Stube und auf der Straße, in der Schule und auf dem Spielplatz zu erheitern und

poetisch zu beleben. Aus den besten Sammlungen ist es zusammengetragen, Nord und

Süd haben daran gearbeitet, auch schweizerische Lieder und Spielreime sind aufgenommen.

Für Mütter und Kleinkinder-Lehrerinnen ist es eine unerschöpfliche Fundgrube. Die
1. Abteilung enthält Wiegenlieder, Koselieder, Beim Waschen und Anziehen, Wenn das

Kind nicht recht getan hat, Wenn es unfreundlich ist, Bei Tische, Abends und Morgens,
Kaiereiter und Schaukellieder, Tanzlieder, Abzählreime w.; die 2. Abteilung enthält Me-
lodien hiezu und die 3. Ringelreihen und Liederspiele mit Melodien.

Aum Siläerrätzel.

MàZlî > Rüdenplatz 1, Zürich I, eingehen-

à'HÂA den richtigen Lösungen erhalten

Von den bis zum 15. Juni
1906 aus dem Bureau der

Pestalozzi-Gesellschaft,

^ durchs Los gezogene je ein
wertvolles Buch von einem schwei-
zerischen Dichter („Das Vorspiel
des Lebens" von Fritz Marti und
„Meister Hansjakob, der Chor-
stuhlschnitzer von Wettingen" von
Adolf Vögtlin).

lleäaklion: Dr, M. vsgtlln IN Zürich V, AsMmzze 70. (Beiträge nur an dies- Adresse!)

Druck unä expeäition von Müller, Aeräer 8 Zie., Zchipfe zz, Zürich I.
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